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Kernsprech-Anschluß Nr. 18.

R««tsbs»r, AeMq. he» l  Siiniet 1914. 41 ZihlMz.

einer Zentralstelle für die Erteilung
Auskünften über Deutsche im feindlichen

Ausland.
-pst den Ländern, mit denen wir uns im Kriegszustand
!,[,)• (Frankreich, Großbritannien, Rußland, Japan,
Len, und Montenegro), leben eine große An-

Reichsdeutschen, über deren Ergehen die hiesigen
Auskunft zu erhalten wünschen. Diese An¬

sagen haben sich bisher regelmäßig an das Auswärtige
^wendet, das die Auskünfte durch Vermittlung derI ( W ^ v uwu , vuv vIV -Ci-uviuhiiv  vuvw ./ wv

L "n Schutze der deutschen Interessen in den feind-
J?, Ländern betrauten amerikanischen Vertreter — in
Lnegro des italienischen Vertreters — einzuziehen sucht.
. ^„bcr zunehmenden Anzahl solcher Anträge erschien

jjc.̂ ünscht, eine Zentralstelle zu schaffen, die in enger
lljjj tt9 mit dem Auswärtigen Amt für eine tunlichst
>t sachgemäße Erledigung der Anträge zu sorgen

solche Stelle ist die Zentralauskunftsstelle für
anderer, Berlin W 35, Am Karlsbad 9/10, einge¬
worden, deren eigentliche Aufgaben gegenwärtig in

„ Wtergrund treten. Für die neue Tätigkeit der Zen-
pskunftsstelle ist folgender Geschäftsgang vorgesehen:

h

Li?
»nigen Personen, die über ihre Angehörigen im

Ä n̂ Ausland Auskunft zu erhalten wünschen, haben
^Undlich oder schriftlich an die Zentralauskunstsstelle
iJtöen und dabei möglichst genaue Angaben über die
>Z Und die letzte Adresse des Gesuchten zu niachen.

^Ltragsteller erhalten, soweit die Angelegenheit nicht
^ «Ifiar erledigt werden kann, einen Vorbescheid, in

be wegen Behandlung ihrer Anträge benachrichtigt
w Die Anträge werden nach Prüfung und Sichtung
/Auswärtigen Amte übersandt. Dieses zieht durch

Amtlicher Teil.

iflung der mit dem Schutze unserer Interessen be-
q , fremden Vertretungen die gewünschten Auskünfte
%iivr• übermittelt sie der Zentralauskunftsstelle, die
Lhin die Antragsteller bescheidet.

den Auskünften über den Verbleib und das Er-
l! I der Reichsdeutschen im feindlichen Ausland erteilt
E ? üalauskunftsstelle auch Ratschläge wegen der Mög-
%t'  wit ihnen in Verbindung zu treten oder ihre Rück-

"eizuführen; ferner nimmt sie Gesuche um Ueber-
iẑ P von Geld zur Unterstützung solcher Personen ent-

^ zu überweisenden Geldsummen, die regelmäßig
i^ /ag von 500 Mark nicht überschreiten sollen, werden
I . ~ ~ " " T~

tozu überweisenden Geldsummen, die regelmäßig
trag von 500 Mark nicht überschreiten sollen, werden
Depositenkasse0 der Deutschen Bank, Berlin W 9,

Vi* er̂ ra^e 434g , auf das zu diesem Zweck besonders
tz.Mete Konto der Legationskasse des Auswärtigen

^Nzuzahlen und die Quittungen mit den ent-
den Gesuchen der Zentralauskunstsstelle vorzulegen

-Lle Gesuche gelangen sodann gleichfalls an das
Lüge Amt, wo das weitere veranlaßt wird,

ürgehevde Anträge, insbesondere auf Uebermittlung

\

nicht
16

mit

Aus großer Zeit.
, (vt Ronian von O. Elster.

Frieden mit Oesterreich war der Herzog . .
ün . Napoleon wollte ihn ganz vernichten und ließ

f . 1 Soldaten als Rebellen erklären. Wenn derHer-
HjxLwnzösische Gefangenschaft geriet. Napoleon hätte ihn
!t b.Vl üissen, wie so manchen braven Burschen seines Korps
Situ“tauen Schillschen Regiments.

/'D$ , 9egen eine Weit stand der Herzog mit einem kleinen
Lr/wMtlen Deutschlands und nur der Marsch nach der
/ x, / 'Nordsee vermochte ihn zu retten, wo englische Schiffe

> ' üten . um ihn und seine Tavferen nach dem freien
kg,i äu überführen. Aber bis zur Nordsee war ein weiter

' .icĥ kindliche Heerhanfeu verlegten den: Herzog den
' öet mit den Waffen in der Hand sich Bahn brechen

^»̂ Ltnnuch verzagte er nicht ! Deunvch verzagten die
ple:, L-sieger nicht, und als die Nacht niedersank und am

h»h Himmel tausend und abertausend Sterne flimmerten,
L >, L Hornisten an , das Lieblingslied des Herzogs zu
;i‘eiie'f die Soldaten stimmten ein und aus tausend rauhen
sjj ein frommer Gesang.
W ^'anffeu stand Karl Ahrendt da und blickte auf die•CI «griffe«

? LJ“1?1, die mit solchem Gottvertrauen in den Kampf ging.
LI ? sich eine Hand ans seine Schulter und als Karl auf-
ÜichN er Kapitän von Helmholtz jetzt in voller UniformH(fi'riv ei' Kapitän von Helmholtz»st̂ Lhen.

: wacker Sie sich benommen haben,
L hgL'dtst̂ sagte der Kapitän mit freimdlichem Lächeln.
'Se , c niit beut Herzog über Sie gesprochen, kommen
»hLs/Durchlaucht ivollen Sie sehen."

Kapitän in diesem Anzuge?"
^acriöeii erhalten Sie Uniform. Kommen Sie nur ."

J »ei, fgte dem Offizier.
iri 'erif? geschützten Platze lagerten um ein großes Feuer

Mere . Andere stunden, in leisem Gespräch umher.
/H «, u »kNler hing eilt großer Kessel, in dem heißer Glüh-
''lhx Lwste. Mehrere Diener füllten die Becher der Offiziere,

Getränk eifrig zuspracheu. Fast alle Offiziere rauch-

von Pässen an Reichsdeutsche im feindlichen Ausland , auf
Heimschaffung, auf Erteilung von Schutz, auf Erwirkung
von Schadensersatz, werden ausschließlich vom Auswärtigen
Amte erledigt. Ebenso scheidet die Auskunftserteilung über
die in Kriegsgefangenschaft geratenen Angehörigen unseres
Heeres und unserer Marine aus , da diese Auskünfte von
den militärischen Stellen durch Vermittlung des Auswär¬
tigen Amtes beschafft werden.

Was die von unseren Truppen bereits besetzten feind¬
lichen Gebiete betrifft, so werden in diesen Auskünfte der
in Rede stehenden Art von den deutschen Militär - und
Zivilbehörden erteilt werden. Die Zentralauskunftsstelle
wird sich daher entweder mit diesen Behörden unmittelbar
ins Benehmen setzen oder die Gesuchsteller an sie verweisen.

Anträge auf Beschaffung von Auskünften über Deutsche
im neutralen Ausland werden zweckmäßig weder an das
Auswärtige Amt noch an die neue Zentralstelle, sondern
unmittelbar an das zuständige Kaiserlich Deutsche Konsulat
gerichtet; die Schreiben sind in deutscher Sprache abzu-
faffen und unverschlossen abzusenden.

Vorstehende Bekanntmachung wird veröffentlicht mit
dem Hmzufügen, daß Anträge auf Auskuuftserteilung über
im feindlichen  Auslande befindliche Deutsche sowie auf
Ueberweisung von Geld an derartige Deutsche unmittel¬
bar  an die Zentral -AuskunftssteUe für Auswanderer in
Berlin W 35, Am Karlsbad 9/10, zu richten sind.

Wiesbaden,  den 20. Oktober 1914.
Der Regierungspräsident. I . A. : Kötter.

* ^ *
Veröffentlicht. Ich kann den Einwohnern des Kreises

empfehlen, sich im Bedarfsfälle an die Zentral -Auskunfts-
stelle zu wenden und warne vor ausländischen Agenten
und Vermittlungsbüros.

Montabaur,  den 20. Oktober 1914.
Der Landrat.

I . V. : Frhr . v. Nagel,  Regierungs -Assessor.

Frankfurt  a . M., den 26. Oktober 1914.
Eine Reihe von Einzelfällen zeigt, daß die Bestim¬

mungen über die Behandlung der feindlichen Ausländer
noch nicht einheitlich zur Änwendirng gelangen. Das
Generalkommando hebt daher nochmals die folgenden
Grundsätze hervor, die vor allem zu beachten sind:

Im allgemeinen dürfen feindliche Ausländer den Ort
ihres Aufenthaltes nicht verlassen. Nur ausnahmsweise
kann einem feindlichen Ausländer in einem besonders be¬
gründeten Einzelfalle diese Erlaubnis erteilt werden.

Eine generelle Erlaubnis zu irgendwelchen Reisen darf
grundsätzlich nicht erteilt werden. Insbesondere ist auch
jeder Pcndelvcrsthr zwischen Orten desselben oder ver¬
schiedener Landrats - bzw. Kreisämter durchaus verboten.

Wechselt ein feindlicher Ausländer seinen Aufenthalts¬
ort, so sind seine Papiere von der Polizeibehörde seines
bisherigen Aufenthaltsortes an die Polizeibehörde des

ten aus kurzen Pfeifen, wie der Herzog selbst, den Karl Ahrendt
sofort wiedererkaunte.

Der Fürstsaß mit dem Rücken gegen einen Bannistamm
gelehnt auf einem Bund Stroh und blickte ernst in die Flam¬
men des Feuers . Als Kapitän von Helmholtz näher trat , er¬
hob er sich.

„Sie bringen den Rekruten, Herr Kapitän ?" fragte er und
ein mildes Lächeln huschte über sein ernstes, bärtiges Gesicht.

„Zu Befehl, Durchlaucht. Hier ist Karl Ahrendt, der brave
Bursche ans den Weserinarschen."

Des Herzogs Auge ruhte forschend auf dem Antlitz Karls,
in dessen Wangen eine heiße Glut einporstieg. Dann trat
der Herzog auf Karl zu und legte ihm die Hand auf die
Schulter.

„Kapitän von Helmholtz hat mir viel Gutes von Dir er¬
zählt , mein Sohn, " sprach er mit milder, tiefer Stimme in
fast väterlichem Ton . „Willst Du wirklich unter mir dienen
und die Gefahren mit mir teilen ?"

„Ja , Eiv . Durchlaucht." stieß Karl hervor.
„Wir kämpfen einen schweren Kampf, mein Sohn, " fuhr

der Herzog fort. Aber auch einen heiligen Kampf für des Deut¬
schen Vaterlandes Ehre und Freiheit. Wie der Kampf endet,
weiß nur Gott allein — er kann uns den Sieg verleihen aber
wir können auch alle ilntergehen in dem Kampfe. Hast Du
alles das bedacht, mein Sohn ?"

„Ja , Ew . Durchlaucht !"
„Gib mir Deine Hand , mein Sohn ! — So — und jetzt

nehme ich Dich an als Kämpferl für deutsche Ehre, für deut¬
sches Recht, für deutsche Freiheit !"

Er drückte Karl die Hand und trat zu seinen Offizieren
zurück. Aber Karl ivar in dieser Stunde zum wahren Kämpfer
für Deutschlands Freiheit , für Deutschlailds Ehre geworden.

8. Kapitel.
Gesine saß auf einem Felsstück an der vielfach zerklüfteten

Küste des kleinen Felseneilandes Helgoland und schaute, die
Hände um die Knie geschlungen, sinnenden Auges hinaus aus
die See, auf der sich, gerade ihr gegenüber, eine zierliche Scha¬
luppe anmutig auf und abneigte. Es war das Lolsenschiff
von Helgoland, welches hier unweit des alten mächtigen
Leuchtturmes und der Lotsenstation da oben auf dem Felsen-

neuen Aufenthaltsortes zu übersenden. Es ist strengstens
darauf zu halten, daß feindliche Ausländer während der
Dauer des Kriegszustandes erst dann in den Besitz ihrer
Pässe etc. kommen, wenn seststeht, daß sic das Inland end¬
gültig verlassen.

Ausländer, die ihren Aufenthaltsort ohne die erforder¬
liche Erlaubnis verlassen, sind sofort zu verhaften. Nach der
Verhaftung ist unter Vorlage eines Berichtes die Ent¬
scheidung des stellvertretenden Generalkommandos über
die weitere Behandlung der Angelegenheit einzuholen.

Feindliche Ausländer , die aus einem anderen Korps¬
bezirk zureisen wollen, bedürfen dazu der Genehmigung
des Stellver. Generalkommandos. Sollten feindliche Aus¬
länder unmittelbar aus dem Auslände in den Korpsbezirk
zureisen, so ist dem Stellvertretenden Generalkommando
unter genauer Angabe der Personalien des Zuziehenden
durch die Ortspolizeibehörde unverzüglich hierüber Mel¬
dung zu machen.

Das Generalkommando behält sich in jedem einzelnen
solchen Falle die Entscheidung vor, ob dem feindlichen
Ausländer der weitere Aufenthalt erlaubt wird oder nicht.

Stellvertretendes Generalkommando
XVIII. Armeekorps.

Der kommandierende General.
Freiherr von Gall,

General der Infanterie* **
An die Ortspolizeibehördendes Kreises.

Abschrift mit Bezug auf meine Verfügung vom 16.
d. Mts . Kreisblatt Nr . 173 zur Keniltnis und genauen
Beachtung. Ich mache nochmals ausdrücklich darauf auf¬
merksam, daß Sie sich in jeder Angelegenheit betr. feind¬
liche Ausländer an mich zu wenden haben, damit von
mir das Erforderliche rechtzeitig veranlaßt werden kann.

Montabaur,  den 28. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat:

I . V. : Frhr . v. Nagel,  Reg .-Affessor.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Im Anschluß an meine Verfügungen, Kreisblatt Nr.

168, 175 und 179, betr. die Veranlagung für 1915 be¬
stimme ich hiermit weiter:

Bisweilen kommt es vor, daß Steuerpflichtige sich des
Verdienstes wegen vorübergehend außerhalb ihres Wohn¬
ortes — und zwar vielfach im Industriegebiet ^— auf¬
halten. Bei der Voreinschätzung wird daher meistens ihr
Einkommen zu gering geschätzt. Ich ersuche in diesen
Fällen rechtzeitig die Arbeitsstellen zu ermitteln und sich
durch Vermittelung der zuständigen Organe (§ 23 E. G.)
die Verdienstbescheinigungen zu beschaffen und den Ver¬
anlagungsarbeiten beizufügen. Ebenso ist bei unver¬
heirateten Arbeitern zu erfahren, sofern bei ihnen anzu-

plateau vor Anker ging, während die größeren Kriegsschiffe
und Handelsfahrzeuge in dem bequeiuereu Südhafeu der In¬
sel eiuliefen.

Braunrot , in tiefen Schatten gehüllt, erhob sich dem Lot¬
senkutter gegenüber, im Rücken Gesiues die in starken Massen
ansteigende Küste des kleiueu Eilandes ; eilt grüner Streifen
säumte oben den Rand hier und dort ein und wie schmale
Bänder zog sich das grüne Gras die roten Felseil hinab. Die
kleinen Häilser des Oberlandes in hellen Farben , vor dein
einen oder anderenein Gärtchen mit Fliedergebüsch und blü¬
henden wilden Rosen, boten, hoch über dem 'Meere, ivie über
einen Abgrund jchioebend, einen ebenso malerischen ivie phan¬
tastischen Anblick. Und während es ans dein Unterlande oon
Menschen wimmelte, rotgeröckte, britische Soldaten und Blau¬
jacken, Helgoländer Schiffer in ihren Teerjacken lind elegante
Offiziere des britischen Heeres und der Flotte , dehnte sich Ge-
siue gegenüber hellglänzend in schiveigender Einsamkeit die
Düne aus , nach der Mitte zu mäßig ansteigend, mit grau¬
grünem Gestrüpp, kleine, schmale Landznngen in die See hiu-
aussendend, an denen die Wellen des Meeres sich leise gur¬
gelnd brachen und plätschernd und spielend den Strand über¬
fluteten. Bon eine», feinen Golddilft überflogen, lag die Düne-
still und geheimnisvoll da, nmrauscht von der graugrünen
Nordsee, dessen Wogen leichte, weiße Schanmköpfe krönten
und über die wie eine breite Goldivelle der NachmsttaoSioit-
nenschein dahinstoß.

Gestnes Auge ruht träumerisch auf dem schönen Bilde. Wie
oft hat sie schon an dieser Stelle gesessen und hinaus geträumt
in die Ferne . In ihrer Seele hallten noch immer die Schüsse
nach, welche sie in der Nacht der Flut begleiteten, und immer
aufs neue tauchte die bange Frage in ihrem Herzen ans : Haben
die Geschosse ihr Ziel erreicht?

Liegt Karl , ihr lieber Karl starr und tot in dem roten Heide¬
kraut, die gebrochenen Augen gen Himmel gerichtet? Nachricht
hat sie von ihm nicht erhalten Die Küste wird jetzt von fran¬
zösischen und dänischen Kriegsschiffen, so scharf beivacht, daß
es selbst den kühnen Helgoländer Schntngglern unmöglich
ist, dort zu landen . Man ivartet eine Verstärkung der eng¬
lischen Flotte ab, um daun auf dem Festlands eine Armee
auszufchiffen. 210,2c



nehmen ist, daß sie ihren Wohnsitz am Heimatsorte und
nicht am Arbeitsorte haben.

Dem Veranlagungsmaterial ist ein Verzeichnis der
sämtlichen vorhandenen nichtphysischen Personen (Aktien¬
gesellschaften, Kommanditgesellschaften auf Aktien, Berg¬
werkgesellschaften usw .) beizufügen.

Für die Befolgung dieser Bestimmungen mache ich die
Herren Bürgermeister persönlich verantwortlich.

Die Ablieferung der neuen Veranlagungsarbeiten hat
spätestens am dritten Tage vor der Sitzung an die
Vorsitzenden der Voreinschätzungskommissionen zu erfolgen.

Die Voreinschätzungssttzungen beginnen am
15. November d. Js.

Die Einsendung des gesamten Materials an mich hat
binnen 3 Tagen nach Schluß der Voreinschätzungssitzung
jedes einzelnen Bezirks zu erfolgen.

Montabaur,  den 30. Oktober 1914.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommisfion
des Unterwesterwaldkreises.

I . V. : Frhr . v . Nagel,  Regierungs -Assessor.

BiMuchenvolizeiliche Mordmmg.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird

hierdurch auf Grund der §§ 18 flg. des Viehseuchengesetzes
vom 26 . 6. 09 (Reichsgesetzblatt Seite 519) mit Ermäch¬
tigung des Regierungspräsidenten zu Wiesbaden folgen¬
des bestimmt:

I . Sperrbezirke.
Das Gehöft des Fuhrmanns Jakob Eschenauer

in Montabaur , in dem die Maul - und Klauen¬
seuche  amtlich festgestellt worden ist, wird als Sperr¬
bezirk erklärt.

Für diesen Sperrbezirk gelten folgende Bestimmungen:
§ 1. 1. Das verseuchte  Gehöft wird gegen den

Verkehr mit Tieren und mit solchen Gegenständen , die
Träger des Ansteckungsstoffes sein können, in folgender
Weise abgesperrt:

a ) Ueber die Ställe oder sonstigen Standorte des ver¬
seuchten Gehöfts , wo Klauenvieh steht, wird die Sperre
verhängt (§ 22 Abs. 1, 4 des Viehseuchengesetzesvom 26.
Juni 1909 R .-G.-Bl . S . 519). Befindet sich das Vieh
auf der Weide , so ist die Aufstallung vorzunehmen.
Ausnahme kann in besonderen Füllen gestattet werden . Im
übrigen finden auf die Schlachtung die Vorschriften des § 160
V.-A.-V.-G . *) (R .-St .-A. o. 1. 5. 12) Anwendung . Jedoch
wird von der amtstierärztlichen Leitung der Schlachtung
(8 160 Abs. a . a . O.) Abstand genommen . Die Bestim¬
mungen des § 160 Abs. 3 bis 5 a . a . O . sind auch dann
zu beachten, wenn von dem Besitzer Vieh im Stalle
(Standorte ) geschlachtet worden ist (Notschlachtung).

b) Die Verwendung der auf dem Gehöfte befindlichen
Pferde und sonstigen Einhufer außerhalb des gesperrten
Gehöfts ist gestattet , jedoch, insoweit diese Tiere in ge¬
sperrten Ställen untergebracht sind , nur unter der Be¬
dingung , daß ihre Hufe vor dem Verlassen des Gehöfts
desinfiziert werden.

0) Die Hunde sind festzulegen.
<3) Geflügel ist so zu verwahren , daß es das Gehöft

nicht verlassen kann . Für Tauben gilt dies insoweit , als
die örtlichen Verhältnisse die Verwahrung ermöglichen.

e) Die Einfuhr von Klauenvieh in das gesperrte Ge¬
höft ist verboten . Der Besitzer des Gehöfts oder sein
Stellvertreter ist verpflichtet, solche Einrichtungen zu treffen,
daß Wiederkäuer und Schweine aus anderen Gehöften
das verseuchte Gehöft nicht betreten können (§ 57 der
Bundesratsinstruktion ).

f) Das Weggeben von Milch aus dem Gehöft ist
verboten . Die Abgabe ist zulässig, wenn eine vorherige
Abkochung oder eine andere ausreichende Erhitzung bis
auf 85 Grad Celsius (§  28 Abs. 3 V.-A.V.-G.) stattge¬
funden hat . Für die Abgabe von Milch an Sammel¬
molkereien , in denen eine wirksame Erhitzung der gesamten
Milch gewährleistet ist, können von mir Ausnahmen zu¬
gelassen werden.

g) Die Entfernung des Düngers aus den verseuchten
Ställen und die Abführ von Dünger und Jauche von
Klauenvieh aus dem verseuchten Gehöfte dürfen nur mit
Genehmigung erfolgen.

b ) Futter - und Streuvorräte dürfen für die Dauer
der Seuche nur mit Erlaubnis des Landrats , und nur
insoweit aus dem Gehöft ausgeführt werden , als sie
nachweislich nach dem Orte ihrer Lagerung und der Art
des Transports Träger des Ansteckungsstoffs nicht sein
können.

1) Gerätschaften , Fahrzeuge , Behältnisse und sonstige
Gegenstände müssen, soweit sie mit den kranken oder ver¬
dächtigen Tieren oder deren Abgängen in Berührung ge¬
kommen sind, desinfiziert werden , bevor sie aus den Ge¬
höften herausgebracht werden . Milchtransportgefäße find
nach ihrer Entleerung zu desinfizieren , (§ 154 Abs. 1 c,
§ 168 Abs. 1 6 V.-A.-V.-G .).

k) Wolle darf nur in festen Säcken verpackt aus den
Gehöften ausgeführt werden.

l) Von gefallenen seuchenkranken oder der Seuche ver¬
dächtigen Tieren sind die veränderten Teile einschließlich
der Unterfüße samt Haut bis zum Fesselgclenke, des
Schlundes , Magens und Darmkanals samt Inhalt , sowie
des Kopfes und der Zunge unschädlich zu beseitigen. Häute
und Hörner sind nach § 160 Abs. 4 V.-A.-V.-G . zu be¬
handeln.

Erleichterungen von diesen Vorschriften sind nur aus
zwingenden wirtschaftlichen Gründen und nur mit Geneh¬
migung des Ministers zulässig.

2. Die Stallgänge der verseuchten Ställe der Gehöfte,
die Plätze vor den Türen dieser Ställe und vor den Ein¬
gängen der Gehöfte , die Wege an den Ställen und in den
zugehörigen Hofräumen sowie die etwaigen Abläufe aus

) V.-A.-V.-G. : Mehseuchenpolizeiliche Anordnung des Ministers
für Landwirtschaft, zugleich Äusführungsanweisung zum Viehseuchen¬
gesetze, veröffentlichtim Reichs-Staatsanzeiger vom 1. Mai 1912.

den Dungstätten oder den Jauchebehältern sind täglich
mindestens zweimal mit dünner Kalkmilch zu übergießen.
Bei Frostwetter kann anstelle des Uebergießens mit Kalk¬
milch Bestreuen mit gepulvertem frisch gelöschtem Kalk
erfolgen.

3. Die gesperrten Ställe (Standorte ) dürfen abgesehen
von Notfällen , ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von
den im § 154 Abs. 1a V.-A.-V.-G . bezeichneten Personen
betreten werden . Personen , die in abgesperrten Ställen
verkehrt haben , dürfen erst nach vorschriftsmäßiger Des
infektion das Seuchengehöst verlassen.

4. Zur Wartung des Klauenviehs in dem Gehöfte
dürfen Personen nicht verwendet werden , die mit fremdem
Klauenvieh in Berührung kommen.

5.  Das Abhalten von Veranstaltungen in den Seuchen
gehüsten, die eine Ansammlung einer größeren Zahl von
Personen im Gefolge haben , ist vor erfolgter Schlußdes
infektion (§ 175 V.-A.-V.-G.) verboten . '

6. Der durch das Seuchengehöst führende Fußweg wird
hiermit gesperrt.

8,2 . An den Eingängen des Seuchengehöfts und an
den Eingängen der Ställe oder sonstigen Standorten , wo
sich seuchenkrankes oder der Seuche verdächtiges Klauenvieh
befindet , sind Tafeln mit deutlichen und haltbaren Auf¬
schrift „Maul - und Klauenseuche" leicht sichtbar anzubringen

II. Allgemeines.

8 7. 1. In dem Seuchenorte wird verboten:
a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten so¬

wie der Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr - und
Wochenmärkte . Dieses Verbot hat sich auch aus
marktähnliche Veranstaltungen zu erstrecken.

b) Der Handel mit Klauenvieh , auch derjenige mit
Geflügel , der ohne vorgängige Bestellung entweder außer¬
halb des Gemeindebezirkes der gewerblichen Niederlassung
des Händlers oder ohne Begründung eines solchen statt¬
findet . Als Handel im Sinne dieser Vorschrift gilt auch
das Aufsuchen von Bestellungen durch Händler ohne Mit¬
führen von Tieren und das Aufkäufen von Tieren durch
Händler.

c) Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauen¬
vieh. Das Verbot findet keine Anwendung auf Vieh¬
versteigerungen auf dem eigenen nicht gesperrten Gehöfte
des Besitzers, wenn nur Tiere zum Verkaufe kommen , die sich
mindestens 3 Monate im Besitze des Versteigerers befinden.

ck) Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit
Klauenvieh.

e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch
(8 28 Abs. 3 V.-A.-V.-G . aus Sammelmolkereien an land¬
wirtschaftliche Betriebe , in denen Klauenvieh gehalten wird,
sowie die Verwertung solcher Milch in den eigenen Vieh¬
beständen der Molkerei , ferner die Entfernung der zur An¬
lieferung der Milch und zur Ablieferung der Milchrückstände
benutzten Gefäße aus der Molkerei , bevor sie desinfiziert
sind (vergl . 8 11 Abs. 1 Nr . 9, 10 der Anweisung für das
Desinfektionsverfahren Anlage A zu V.-A.-V.-G.)

2. Ausnahmen von den 'Verbotendes Abs. 1 können in
besonderen dringenden Fällen zugelassen werden . Etwaige
Anträge sind an mich zu richten.

III. Desinfektion.
8 8. 1. Die Ställe oder sonstigen Standorte der

kranken oder verdächtigen Tiere sind zu desinfizieren , die
Ausrüstungs -, Gebrauchs - sowie sonstigen Gegenständ
von denen anznnehmen ist, daß sie den Ansteckungsstoff
enthalten (8 19 Abs. 4 bis 6 der Anweisung für das
Desinfektionsverfahren ), sind zu desinfizieren oder un
schädlich zu beseitigen. Ferner ist eine Desinfektion der
durchgeseuchten und sonstigen Tiere , die im Seuchenstall
untergebracht waren , vorzunehmen . Der beamtete Tier¬
arzt hat die Desinfektion abzunehmen.

2. Auch die Personen , die mit den kranken oder ver¬
dächtigen Tieren in Berührung gekommen sind, haben sich
zu desinfizieren.

IV . Aushebung der Schutzmaßregeln.
8 9. 1. Die Seuche gilt als erloschen, und die ange¬

ordneten Schutzmaßregeln sind aufzuheben , wenn
a) sämtliches Klauenvieh des Seuchengehöfts gefallen,

getötet oder entfernt worden ist, oder
b) binnen 3 Wochen nach Beseitigung der kranken oder

seuchenverdächtigen Tiere oder nach amtstierärztlicher
Feststellung der Abheilung der Krankheit eine Neu¬
erkrankung nicht vorgekommen , und

e) in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig
ausgeführt und durch den beamteten Tierarzt ab¬
genommen ist.

2. Das Erlöschen der Seuche ist in gleicher Weise wie
der Ausbruch öffentlich bekannt zu machen.

V. Schlußbestimmung.
8 10. Diese Verordnung tritt sofort mit ihrer Ver¬

öffentlichung im Kreis -Blatt in Kraft.
VI. Strafbestimmungen.

8 11. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be-
stiinmungen unterliegen den Strafvorschriften der 88 74,
77 einschließlich des Viehseuchenqesetzes vom 25. Juni 09
(R .-G .-Bl . Seite 619).

Montabaur,  den 31. Oktober 1914.
Der Landrat:

I . V . : Frhr . v. Nagel,  Reg .-Assessor.

An die Ortspolizeibehördendes Kreises.
Alle Anträge auf Gewährung von Erleichterungen der

Sperrmaßregeln sind, soweit nicht die Ortspolizeibehörde
selbst hierfür zuständig ist, mir durch Ihre Haud vorzulegen.

Sofern Sie nicht in der Lage sind, die Gesuche zu
befürworten , haben Sie sich auf die sachliche Ablehnung
zu beschränken. Insoweit Sie die Gesuche zur Weitergabe

an mich für geeignet und empfehlenswert halten,
Sie die Gesuche selbst unter Angabe der Gründe für
Befürwortung vorzulegen.

Montabaur,  den 31 . Oktober 1914.
Der Landrat . f .. r

I . V. : Frhr . v . Nagel , Regierungs -AW ^ ,

Bei Beginn des Krieges hat der Herr Reich»-- -..,
einen Aufruf , betreffend Feststellung der Gen >a^
tätigkeiten,  denen unsere Landsleute an Leben, i
und Gut in Belgien ausgesetzt gewesen sind, erlassen ^
angeordnet , daß solche Vorkommnisse amtlich
werden sollten . Nunmehr ist neuerdings vorgejast-̂
worden , daß die anzustellenden Ermittelungen auch
die in den übrigen feindlichen Ländern von Zivilbeho^
oder der Bevölkerung gegen deutsche Civilpersonen 7
geführten Gewalttätigkeiten auszudehnen find . _ ^
können auch solche Gewalttätigkeiten in den Kreis der ^
örterung ausgenommen werden , die gegen österreig
ungarische Staatsangehörige im feindlichen Auslands,
übt wurden . Im Hinblick auf die einlausenden Anp"̂- - - - - VIV VUUUMjWMW . .

der Geschädigten, wo sie ihre Ersatzansprüche geltend ^
können, wird darauf hingewiesen , daß die OrtsbeP
mit der Entgegennahme der Erklärungen der GeschO
beauftragt sind. i(f

Die Ortsbehörden senden die Verhandlungen an ^
ein, worauf ich dieselben an das Reichsamt des I "'
weitergebe.

, . - >,Ä
traut worden und führt die Bezeichnung „ReichskoMs.L
zur Erörterung von Gewalttätigkeiten gegen öeU1
Civilpersonen in Feindesland ."

Montabaur,  den 29. Oktober 1914.
Der Landrat . p.

I . V. : Frhr . v . Nagel,  RegMI^

Nichtamtlicher Teil

Der Krieg.
Die Kriegslage im Welte«K.

Vom westlichen wie vom östlichen Heeresflügel a^ ii
in Frankreich kämpfenden Truppen lauten die o«1** U
Meldungen günstig . Die über den User ! anal ®„
gangenen Streitkräfte kommen weiter vorwärts und D' Ly
sich auch sichtlich aus . Trotz der verzweifelten @e9 1$,
des Feindes , der nur schrittweise sich zurückdrängen
gewinnt unser Angriff langsam an Boden . Ebenso |
wir westlich von Lille  Fortschritte gemacht und bedr •
die dort von Franzosen und Engländern gemeinsa" ^
haltene Front , deren Durchbruch für die Gegu^:A e(
Verhängnis werden könnte. Besonders erfreulich lL fI1e
südöstlich von der belagerten Festung Verdun ert* rfyttf
Erfolg . Der von den Franzosen aus ihrer HaUpN^ \o>
unternommene Angriff wurde abgewiesen und in ? ^
'ort anschließenden Verfolgung gelang es uns , die V j,'
tellung in unseren Besitz zu bringen . Hiernach 9 ^
den Anschein, als wenn Verdun , die zweitstärkste 6 ' ^
Frankreichs , binnen kurzem zur Uebergabe 3^
werden wird . ' , frie

Es ist begreiflich, daß unter solchen Umstands^
t"

wenngleich die amtlichen Berichte, um ' in der Bevo^ ^ s

„ , „ „ _ ,olchen umpu --
militärischen Betrachtungen in der französischen
tischen Presse einen trübsinnigen Charakter

di- »1eine Entmutigung nicht aufkommen zu lassen, _
läge als für unsere Gegner aussichtsreich hinzum Ijjii
müht sind . Schon die Unruhe über das Scheckig1
"irchens  bezeugt , daß man mehr den weiteren
der Deutschen fürchtet als von Hoffnungen auf ihrer
zug erfüllt ist. In Paris nimmt man an , daß
zum mindesten den Angreifern eine Zeitlang fl511® Ze^
können. Und in England  findet man es an o L ,#
die Möglichkeit eines feindlichen Einfalles nicht j
überlegenem Spott abzutun . Ganz im Gegem" 7 P»
trifft an der englischen Küste Vorbereitungen , als . gtf
ür englisches Selbstbewußtsein früher unfaßbare ^ Mil

nis eines Angriffes auf das Jnselland im Anzuge j » jjnt«
ei. Bereits ist die Themsemündung mit itf-

zweier schmaler Fahrrinnen für die Schiffahrt 3eF
* * *

WTB . Großes Hauptquartier, 31. Oktober 1914, vor
(Telegramm . — Amtlich .)

:esEMitteilung der Lberften Seer- m
Unsere Armee in Belgien nahm geft ßrrl c r

Upelle und Bixschote. Der Angriff auf ^ 5
chreitet gleichfalls fort. Sandvoorde, Schlup̂
>eke und Wambeke wurden gestürmt.
udlich gewannen wir Boden. seicht

WestlichS oi sson s wurde der Gegner9 ^
angegriffen und im Laufe des Tages aus 1 yd*
tark verschanzten Stellungen nördlich Vali  U
rieben. Am Nachmittag wurde dann 93aiu0J ist

und der Feind unter schweren Verlusten
Aisne zurückgeworfen. Wir machten 1000
und srberr-etLN zwei MüschinengewtÔ diii

Im Argonner Walde sowie westlich ao ,̂ 0
und nördlich von Toul brachen wiederholt’
Angriffe unter schweren Verlusten für dre v
zusammen. .

Der Kampf auf dem nordöstlichen Kriegs sßjct1
hat noch nicht zu einer Entscheidung jjjifetf*
ich von Warschau folgen die Russen langia'
ich neu gruppierenden Kräften.
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WTB. Großes Hauptquartier, 1. Nov., vormittags.
(Telegramm . - Amtlich .)

Der Wechsel im englischen Flottenkommando.
sv- . . . .. ' “ „ „ . ”"vv , * Amsterdam, 31. Okt. (Ctr. Frkft.) Ein Reuter-
MuLilUKSr der LdeMeN ßseereSiMMa ' ^ ramm meldet aus London : Admiral Lord Fisher

8  VW . wurde als erster Seelord an Stelle des Prinzen Louis
von Battenberg ernannt . (Soweit haben die englischen

IBoxer die Entfernung des „deutschen " Prinzen vom Kom
’ntan &o durchgesetzt .)

Deutsche Minen an der NorÄküsie Englands.
* Wenn es nicht Reuters Bureau wäre , welches es

soeben gemeldet hat , würde niemand es glauben : An der
Nordküste von Irland  liegen Minen , und der eng¬
lische Dampfer „Manchester " , ein Schiff von 6363 Tonnen
Gehalt , ist durch eine solche vernichtet worden ! Wer hat
diese - Minen gelegt , von welchen bisher der englischen
Schiffahrt nichts bekannt war ? Auf diese Frage geben
die seemännischen Behörden von Liverpool die Antwort,
indem sie eine Warnung für die Nordirland passierende
Schiffahrt erließen , welche ausdrücklich besagt , „daß
deutsche  Minen in diesen Gewässern gelegt seien " . Die
Engländer müssen 's doch wissen . Wenn ' sie selbst die
Minen nicht gelegt haben , können sie allerdings nicht wohl
von andern gelegt sein , als von den Deutschen.

Also deutsche Minen an der Nordküste Irlands ! Man
kann nicht mehr an dieser Tatsache zweifeln . Sie bedeutet
eme Heldentat ersten Ranges  unserer wagemutigen
Marme , welche auch die äußerste Kühnheit nicht scheut,
wenn sie dem Feinde schaden und danrit dem Vaterlande
nutzen kann.

In Belgien werden die Operationen durch
Überschwemmungen erschwert, die am Jser-
^anal durch Zerstörung von Schleusen bei
^ieupoort herbeigeführt worden sind. Bei
ÄPern  sind unsere Truppen weiter vorge-
vrungen; es wurden mindestens 600 Gefangene
gemacht und einige Geschütze der Engländer
erbeutet. Die westlich Lille kämpfenden Truppen
Md vorwärts gekommen. Die Zahl der bei
'"ailly gemachten Gefangenen erhöht sich auf
^va 1500. In der Gegend von Verdun und
Evul fanden nur kleinere Kämpfe statt.

Im Nordosten standen unsere Truppen auch
Eltern noch in unentschiedenem Kampfe mit

Russen.

Die Körnpsem der Nordsee.
3,Genf , 31 . Okt . (Ktr . Frkf .) Nach Meldungen aus

konzentrieren die Deutschen  bedeutende Kräfte
(ichs Zeebrügge  und Hey  st . Man glaube , daß sie
jj Hafens von Zeebrügge als Operationsbasis für
utr Unterseeboote  bedienen wollten ; sie träfen hierzu

Vorbereitungen und hätten sich auch der Leuchtschiffe
ê ? nchtigt . Die deutschen Geschütze seien die Dünen

Mg von Ostende  bis Knocke  ausgefahren.
jv Amsterdam, 31. Okt. (W. B. Nichtamtl.) „Het

van den Dag " melden aus Oostburg  vorn 31.
^ oder : Seit Donnerstag mittag dauert das Schießen

«Unterbrochen  an . Die Schüsse kommen aus Süd-
M ^ uhrscheinlich beschießen wieder Kriegsschiffe die

Serbien möchte Frieden schließen.
* Wien, 30. Okt. Die „Reichspost" meldet aus Nisch,

der amerikanische Gesandte für die Balkan - Staaten habe
Pasitsch den Wunsch und Rat des amerikanischen Volkes
ausgedrückt . Serbien möge schleunigst Frieden schließen.
Pasitsch erwiderte , auch Serbien hege den Wunsch und
die Hoffnung , daß der Friede bald ettttreten werde.

^ste.

&, '^ MterdüM , 31 . Okt . Nach angeblich zuverlässigen
>stellungen Londoner Zeitungen (Morning Post ), die
^ dem 26 . Oktober bekannt werden , soll der deutsche

? ^ zer „Emden" bisher 51 Schiffe versenkt haben,
iqnUnteC. 34 englische , 10 französische und 7

^Nische. (Deutsche Tagesztg .)

. ^ ie nach Frankreich geflohenen Belgier.
cy • Psris , 30 . Okt . Nach einer vom Ministerium

i>kx ZNnern vvrgenommenen Zählung betrug die Zahl
^uach Frankreich geflüchteten Belgier 400000 Personen.

m Amsterdam , 3l . Okt . Die holländische Regierung
° ein Zucker -Ausfuhrverbot.

*

Die Kämpfe im Mn.
31 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

dĵ Ubart : 31 . Okt . mittags : Nächst der galizisch -buko-
$oJ5 en  Grenze , nördlich Kuty , wurde gestern eine russische
Hqij  +e Q̂ er  ® nff cn geschlagen.  In Mittel -Galizien

un t"cre  Truppen die gewonnenen Stellungen
% , sZch Turka bei Stary Sambor , östlich Przemysl und

^s ^ en San . Mehrere feindliche Angriffe im Raume
fi Cf s o wurden abgewiesen . Dort sowohl wie auch

, o und Stary Sambor wurden hunderte von Russen
b „ Die Operationen in Russisch -Polen verliefen

Astern ohne Kampf.

^ englischer Kreuzer in Grund
gebshrt.

.4 London , 1. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich
^ ' nterm 31 . Oktober gemeldet : Ein deutsches Un-
V ß *nt ^glischen Kanal den
Sät Wscy"H " mes ", der von Dünkirchen

Öuŷ cittew  Torpedoschutz zum Sinken.
Offiziere und Mannlcboften wurden

MKütt der italienischen Minifterinmr.
* Mailand , 31 . Okt . Der „Corriere della Sera"

i? ^sdet : Salandra  schlägt dem heutigen Ministerrat den
Rücktritt des gesamten Kabinetts  vor , weil zwei
der wichtigsten Portefeuilles verwaist seien . Voraussicht¬
lich wird der König Salandra mit der Bildung eines
neuen Kabinetts betrauen , das dann eine breitere  var-
lamentarische Basis haben dürfte.

* Rom, 31. Okt. (Agenzia Stefaui.) Der Schatz¬
meister Rubini  gab heute den Entschluß kund , von seinem
Amte zurückzutreten.  Infolgedessen entschied sich das
ganze Kabinett  dahin , gleichfalls  aus dem Amte
zu scheiden . Ministerpräsident Salandra  teilte dem
König  diesen Entschluß mit . Der König behielt sich
seine Entscheidung vor.

* Rom , 31 . Okt . (Ctr . Frkft .) Der Rücktritt  des
Schatzmeisters Rubini  läßt sich doch nicht vermeiden
wird vielmehr wahrscheinlich noch offiziell angekündigt
werden . Rubini kennt die riesigen militärischen Bedürf-
nyse an , kann es aber mit seinen streng konstitutionellen
Grundsätzen nicht vereinbaren , eine Art der Deckung zii
vertreten , für die die Staatseinnahmen nicht ausreichen.
Schon jetzt sind bedeutende Summen durch einfachen
königlichen Erlaß  ausgeworfen ; die Durchführung
des neuen Rüstungsprogramms erfordert weitere Hunderte
von Millionen , die , da das Parlament geschlossen ist,
gleichfalls durch Dekret ausgeworfen werden müssen . Der
Staatshaushalt , der schon im Vorjahr mit einem Fehl¬
betrag abschloß , wird weiter schwer belastet , während die
Eingänge unter eine Wirtschaftskrise fallen . Der Mi¬
ne sterrat  hat in feiner letzten Sitzung beschlossen , den

f3,,*e n 11m  l a u f, der im August bereits um zwei Drittel
erhöht wurde , um ein weiteres Sechstel zu erhöhen , um
dre Vorschüsse an den Schatz zu decken.

^ Zürich , 31 . Okt . (Ktr . Frkf .) In Petersburger
polttrjchen Kreisen herrscht nach der „Neuen Zürcher Ztg ."
allgemein die Ueberzeugung , daß der russische Botschafter
in Rom , Krupensky,  von seinem Posten abberufen
werden wird.

?N?E ŷ zer „Hermes ", der von Dünkirchen
‘ tt, durch einen Torpedoschutz zum Sinken,

alle Offiziere und Mannschaften wurden

Don  amtlicher Stelle mitgeteilt wird , lieg'
» r9un 8 deutscherseits nicht vor . Der Kreuzer

20^ stammt aus . dem Jahre 1898 , hat 6700 Tonnen,
Seemeilen zurück und hat 480 Mann Besatzung.

Riilktritt des Prinzen non
Lattenberg.

!\ lstfterdarn , 31 . Okt . Wie die englischen Blätter
mit dem Rücktritt des Prinzen von

/ >ide er 3 e*ne  *3er  glänzendsten Seeoffizierskarrieren
l  9egangen . Der Grund des plötzlichen Abtretens
Kfe 6 ” Seelords mitten im Kriege geht aus einem
»st b ? r ' beu  der Prinz an den Marineminister

Gr schreibt : „Ich bin zu diesem peinlichen
N gekommen , da meine Geburt und Verwandt-
»et 9enscheinlich in gewisser Hinsicht mein nützliches

Admiralitätsrat behindern . Unter diesen
(Mist , hulte ich es als treuer Untertan Seiner
i'Jfiohmeine  Pflicht , als Erster Seelord zu de-

be* Hoffnung , auf diese Weise die
'h  3 dieses großen Dienstzweiges, dem ich mein
lbe r .weihte , zu erleichtern und ebenso die Auf-

iAt ^ ." M,ter weniger mühevoll zu machen ."
i spielt hier auf den Feldzug an , den ein

Presse gegen ihn geführt hat und wo-
^rio ^ neder auf die deutsche Abstammung

"Zen  hingewiesen wurde.

Die mUche Herauskor-ermg.
^ Konflantirropel , 30 . Okt . (Ctr . Frkft .) Die türkische

Regierung teilt amtlich mit : Während ein kleiner Teil
der ottomanischen Flotte am 28 . Oktober im Schwarzen
Meere Ucbungen vornahm , eröffnete die russische
Flotte,  nachdem sie längere Zeit diesen Uebungen folgte
und sie zu stören suchte, am Donnerstag die Feind¬
seligkeiten,  indem sie die ottomanischen Schiffe angriff.

Im Verlaufe des sich nunmehr entspinnenden Kampfes
gelang es unserer Flotte durch die Gnade des Allmächtigen
den Minendampfer „ Prut " , der 5000 Tonnen ver¬
drängte und ungefähr 700 Minen trug,  zu verfenken,
einem der rnffischen Torpedoboote schwere Be¬
schädigungen beizubringen und einen Kohlen¬
dampfer zu kapern.

Ein vom türkischen Torpedoboot „Hattet Millie " ab¬
geschossener Torpedo hat den russtschen Torpedojäger
„Kubanez", der 1100 Tonnen verdrängte, versenkt und
ein anderes vom Torpedoboot „Mouavenct Millie " abge¬
schossenes Torpedo hat einem andern russtschen Küften-
wachschiff sehr schweren Schaden zugefügt. Drei
russische Offiziere und 72 Matrosen wurden von den
Unseren gerettet und , da sie zur Bemannung der versenkten
und zerstörten Schiffe gehörten , gefangen genommen.

Die Kaiserliche Flotte hat durch die Gnade Gottes
'einerlei Schaden erlitten und der Kampf geht günstia
ür unsere Flotte weiter.

Die Kaiserliche Regierung wird ohne Zweifel mit
äußerstem Nachdruck gegen diese feindselige Handlung Ein-
pruch erheben , die von der russischen Flotte gegen einen

geringfügigen Teil unserer Flotte unternommen worden ist.

Reue Einzelheiten über die türkische
Aktion im Schwarzen Reer.

* Berlin , 31. Okt. Das „B. T." meldet aus Kon¬
stantinopel : Die türkische Flotte hat in Verfolgung der
zersprengten Russenflotte Sewastopol  erfolgreich bom¬
bardiert . Im Hafen von Noworossijsk wurden 50 Pe¬
troleumreservoire  in Brand geschossen, 14 Mili¬
tärtransportschiffe  in Grund gebohrt sowie mehrere
Getreidespeicher und die radiotelegraphische Station zerstört.
Die türkische Flotte hat ferner Odessa bombardiert,
dort einen russischen Kreuzer  in den Grund gebohrt
und einen anderen schwer beschädigt . Wahrscheinlich ist
auch dieser Kreuzer gesunken . 5 andere Transportschiffe
sind schwer beschädigt worden . Ein Schiff der russischen
freiwilligen Hilfsflotte ist gesunken.  Auch in Odessa
sind 5 Petroleumreservoire  in Brand geschossen
worden . Die Russen haben in Odessa und Sewastopol
auf das Bombardement der türkischen Schiffe mit Artillerie¬
feuer geantwortet.

Nach Aussage gefangener Matrosen sowie aus der An¬
wesenheit eines in Grund geschossenen Minenlegers bei
der russischen Flotte vor dem Bosporus geht hervor , daß
die russische Flotte beabsichtigte , den Eingang zum
Bosporus durch Minen  zu sperren und die türkische
flotte zu zersprengen , indem man die im Schwarzen Meer
befindlichen türkischen Schiffe von den Flottenteilen im
Marmara -Meere abtrennte . Gegenüber diesen unerwarteten
Angriffen , nach denen anzunehmen war , daß die Russen
die Feindseligkeiten ohne vorhergegangene Kriegserklärung
eröffnen würden , nahin die türkische Flotte die Verfolgung
der russischen auf und zersprengte sie.

Auch diese Meldung bestätigt , daß die mit so großem
Nachdruck durchgeführte türkische Aktion nur die Antwort
aus eine freche Herausforderung Rußlands war.

Dis smtliche Bestätigung.
* Berlin , 30. Okt. Die türkische Botschaft in Berlin

teilt amtlich mit : Unsere Flotte machte eine Ausfahrt in
das Schwarze Meer . Dort traf sie mit einem Teile der
russischen Flotte zusammen . Die russische Flotte nötigte
unsere Flotte zur Ausführung gewisser Manöver . In
deren Verlauf bohrten wir zwei feindliche Kriegs¬
schiffe in den Grnnd. Wir machten 83 Matrosen und
3 Offiziere zu Gefangenen . Aus unserer Seite ist keiner¬
lei Verlust zu verzeichnen.
Dis Türkei bricht die diplomatischen Beziehungen

mit Rutzlnnv, England und Frankreich ab.
WTB . Konstantin - pel , 31 . Okt . (Amtlich . Telegr .)

Den Botschaftern Rußlands , Englands und Frankreichs
sind die Pässe zugestellt worden . Der russische und eng¬
lische Botschafter reisen heute , der französische morgen ab.
Der russtsche Botschafter verlätzt Konstantinopel.

* Rom, 30. Okt. (Ktr. Frkft.) Die Consulta wird
informiert , daß der russische Botschafter in Konstantinopel
den Befehl erhalten hat , abzureisen . Der Schutz der rus¬
sischen Untertanen wurde der italienischen Botschaft anver-
tcaut.

Konstantinopel, 30. Okt. (Ktr. Frkf.) Die
Kriegserklärung Rußlands an die Türkei
steht bevor.

* Wien , 31 . Okt . (Ctr . Frkft .) Die Korrespondenz
„Rundschau " meldet aus Konstantinopel , daß der
russische Botschafter  dort vor vier Tagen eine Note
überreicht habe , in der die sofortige Oeffnung der
Dardanellen  und Aufklärung über die Maßnahmen
der Türkei ^ gefordert worden sei. Die Pforte habe die
Note zurückgewiesen  und daraufhin sei die russische
Schwarze -Meer -Flotte in Kriegsstärke aus Sewastopol aus¬
gelaufen . Der Dragonian des russischen Konsulats in
Konstantinopel sei unter Spionageverdacht  von den
türkischen Behörden verhaftet  worden.

* *

Allgemeine Mobilisierung in China?
* Wien, 31. Okt. (Ktr. Bin.) Nach Konstantinopeler

Aleldungen soll eine Art allgemeiner Mobilisierung in
China bevorstehen . Eine Kommission unter Puanschikais
Vorsitz ist zur Fertigstellung der Mobilisierungsoorschristen
zusamnrengetreten.

* Posen, 29. Okt. Die Kaiserin  war genötigt,
wegen starker Heiserkeit den Tag über im Schloß zu ver-

| Bringen . Wegen dieser Erkältung hatte sie es sich auch
versagen müssen , am Tage vorher das Wöchnerinnenheim
des Natronalen Frauendienstes zu besichtigen.

Lokales unb  provinzielles
/ Montabaur , 1. Nov . Am heutigen Tage ließ die

Kasinogesellschaft dem Ehepaar Labonte  aus Aner¬
kennung für 25 -jährige treue Dienste ein Ehrengeschenk
durch den Vorstand überreichen . Der Vorsitzende , Herr
Oberlehrer Schaefer,  dankte insbesondere dem Herrn
Labonte für seine Treue und Zuverlässigkeit , und der Frau
Labonte sur ihre Rührigkeit und Unermüdlichkeit im Dienste
der Gesellschaft und wünschte , daß sie noch lange Jahre
die ihnen übertragenen Geschäfte in Glück und Gesundheit
verwalten möchten . Dem Ehepaar wurde auch eine Ehren¬
urkunde überreicht , die von der Handelskammer zu Lim¬
burg auf Antrag des Vorstandes der Kasinoqesellschaft
ausgestellt worden ist . 1

□ Moritabaur , 1. Nov . Postassistent Kraulich,
Sohn des Herrn Lehrers Kraulich in Moschheim , wurde
zum Leutnant der Reserve  ernannt.

> Davbach , 2 . Nov . Dem Reservisten Unterofstzier
Ignaz Neuroth,  z . Zt . iin Reserve -Regiment Nr . 80,
Sohn des Landmanns Herrn Karl Matthias Neuroth
aus Daubach , wurde das Eiserne Kreuz verliehen.



[*] Oberelbert , 2. Nov. Dem Reservisten im Res.
Jnf .-Regt . Nr . 87 Johann Spitzhorn  von hier ist wegen
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz am 24.
Oktober verliehen worden.

§ Baumbach , 2. Nov. Herr Lehrer Mops Kilburg
in Wiesbaden , (ein geborener Baumbacher ), z. Zt . Leut¬
nant der L. I . I . und Kompagnieführer im Res.-Regt . 80
erhielt am 24. Okt. das Eiserne Kreuz. Ec hatte einen
feindlichen Posten dicht vor einem französischen Schützen¬
graben gefangen genommen.

** Höhr . Das Eiserne Kreuz erhielt: Unteroffizier
Hubert Thewalt,  Sohn des Hrn . Steinzeugfabrikanten
I . P . Thewalt.

** Höhr . Dr. med. Wilhelm Wirth  von hier,
Assistenzarzt im Infanterie -Regiment Rr . 161, hat vor
einiger Zeit das Eiserne Kreuz erhalten . — Unser Mit¬
bürger , Herr Geheimrat Wirth,  genießt die seltene Ehre
und Freude , seine drei  Söhne mit dem Ehrenkreuze ge¬
schmückt zu sehen.

** Hillscheid. Wie in anderen größeren Orten, so
hat sich auch in hiesiger Gemeinde unter Führung des
Herrn Bürgermeisters Wingender  eine stattliche Jugend¬
wehr gebildet.

ff Höchstpreise für Kartoffeln . Nachdem in sämt¬
lichen Kreisen des Großherzogtums Hessen  Höchst¬
preise für Kartoffeln festgesetzt wurden , hat der Magistrat
in Frankfurt  a . M . in seiner letzten Sitzung beschlossen,
bei der Wiesbadener Regierung dahin vorstellig zu werden,
daß auch für den Regierungsbezirk Wiesbaden
eine gleichartige Festsetzung erfolgt.

f Mannheim , 31. Okt. Die Maul - und Klauen¬
seuche  ist auf dem hiesigen Schlacht- und Biehhos aus¬
gebrochen, der deshalb als Sperrgebiet erklärt wurde.

st Berlin , 31. Okt. In ganz Ostpreußen  ist bei
scharfem Ostwind Frost eingetreten.

Eingesandt.
□ Montabaur , den 2. November 1914.

Leider hat die Kriegszeit eine sehr bedauerliche Er¬
scheinung gezeitigt, nämlich die Entlassung von Dien st-
boten  oder die Herabsetzung ihrer Löhne.  Wenn
man eine solche Maßnahme auch bei denjenigen Arbeit¬
gebern verstehen und entschuldigen kann , deren Einnahmen
durch den Krieg zurückgegangen sind, so muß man die¬
selbe aber bei jenen Dienstgebcrn auf das schärfste ver¬
urteilen , welche nach wie vor ihre sichere Einnahme
haben . Angenommen es handelt sich um ein Dienst¬
mädchen . Dasselbe muß nach wie vor die Arbeit tun,
erhält aber weniger Lohn . Warum ? Der betreffende Ar¬
beitgeber würde sich schön bedanken, wenn man ihm von
dem ihm zusühenden Gehalte etwas kürzen wollte . Dem
Dienstboten kann man ja etwas abziehen , es ist eben
Krieg ; man hat die Leute in der Hand und nützt sie aus.
Bei solchen Fällen kommen wohl auch Arbeitgeber in Be¬
tracht , die, neben der sicheren Einnahme , durch den Krieg
persönlich vielleicht gar nicht betroffen werden.

Es ist eines Deutschen nicht würdig , wenn er ohne
zwingenden Grund in der genannten Weise vorgeht , zu
einer Zeit , da Arme und Aermste ihre sauer ersparten
Groschen auf dem Altar des Vaterlandes opfern . Das
Gouvernement Metz hat noch vor einigen Tagen bekannt¬
gemacht, daß es denjenigen Geschäften die Zufuhr von
Waren sperrt und die Namen solcher Arbeitgeber veröffent¬
licht, welche ihren Arbeitskräften die Löhne und Gehälter
kürzen. Auch das Kommando des 18. Armeekorps wird,
wie verlautet , in dieser Hinsicht Maßregeln treffen.

Der Löwe und die drei Tiger.
Ludwig Gleim.

Lin Löwe schlummerte; die Sorge für sein Reich
Und seiner Völker Ruh , ließ ihn nicht ruhig schlafen;
Lr lag, wie auf den Sprung gefaßt auf jeden Streich,
Die Feinde seines Reichs zu schrecken und zu strafen.

Drei Tiger sahen ihn. Der eine sprach: „Seht da,
Das ist die rechte Zeit , den Feind zu überfallen,
Der uns zu mächtig ist; fein Reich gehört uns allen;
wir wollen's teilen, wir !" Die andern sagten ja!
Sie machten einen festen Bund,

Beschworen ihn. Der Schwur, so still des ersten Mund
Ihn lispeln mochte, kani in des Monarchen Ghr,
Der lauschend lag, kaum glaubte, was geschah.
Der zweite Tiger schwor, was tat der Löwe da?
Er flog, als wie ein Strahl des Blitzes, schnell hervor,

Saß auf des dritten Tigers Nacken,
Schon eh er schwor, hielt ihn.
Bekam den ersten nur mit einer Alan ' zu packen.
Der zweite nahm die Flucht und nannte , noch im Fliehn
Den Löwen klug, trieb sein Gespötte

Mit dem verwundeten , sprach, trabend neben her:
„wir hätten ihn, wenn er
Den Angriff abgewartet hätte !"

Es werden ungefähr

4VV Ztr SpeWsttoffeln
(Industrie ) zu kaufen gesucht und hierfür umgehende
Angebote erbeten.

Montabaur , den 31. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Ssurröorn.

Bolznerfeauf
uor dem Einfdhlag.

Im Stadtwalde von Montabaur soll vor dem
Einschlag verkauft werden:
Los I : Buchenstämme aus verschiedenen Distr .,

meistenteils aber aus Dist . 26,
von 20 bis 30 cm Zopfstärke , ca. 150 Fstmtr.

Los II : Desgl ., über 30 cm Zopfstärke „ 50 „
Los III : Nadelholzstämme aus Distr.

24a (Totalität ), z. T . Schneid¬
stämme „ 50 „

Los IV : Desgl ., aus Distrikt 45 „ 100
Los V : Desgl ., aus verschied. Distrikt .,, 100 „
Los VI : Fichtenstangen Ir Klasse „ 1000 Stück.
Los VII : „ 2r „ „ 1000
Los VIII : „ 3r „ „ 1000
Los IX : „ 4r „ „ 500

Gute Abfahrt.
Schriftliche, verschlossene Angebote mit der Aufschrift

„Holzverkauf " versehen, sind bis

Donnerstag , den 5 . Dooember 1914,
nachmittags 4 Uhr,

an uns einzureichen.
Bei Abgabe der Angebote müssen die Bieter ausdrück¬

lich anerkennen , daß sie sich den Verkaufsbedingungen
unterwerfen.

Die Eröffnung der Angebote findet zu vorgenanntem
Datum in Gegenwart der Bieter statt.

Herr Förster Weppler  in Horressen ist bereit , bei
vorheriger Anmeldung das Holz in den einzelnen Distrikten
oorzuzeigen.

Die Holzverkaufsbedingungen können vorher auf dem
Bürgermeisteramte eingesehen, auch gegen Bezahlung be¬
zogen werden.

Montabaur , den 19. Oktober 1914.
Der Magistrat : Sauecbom.

Soeben erschien: Tangers Taschen-Musik-Album Bd . 61:

56 Vaierlandslisder"
9 firmeemärfdie für Klavier(leicht).
Die große Zeit , in der wir leben, findet in diesen Lie¬
dern und Märschen ein laut widerhallendes Echo. Es
sind die alten , lieben Lieder, die wir tausendmal gehört
und gesungen, die aber unter dem Brausen des gewal¬
tigen Weltsturmes eine verjüngte Gestalt erhalten und
mit heiligem Feuerbrand unsere Herzen entflammen.

Nr . 1—65 zusammen in einem Band , schön und stark
kartoniert Mark 1.—.

Dieselben 66 Lieder, nur Texte , hübsch broschiert 10 Pf .,
11 Stück Mark 1.—, 115 Stück Mark 10.—.

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung.
Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des Betrags

postfrei.
Verlag von P . I . Tanger , Köln am Rhein.

Bestellungen aus das Kkeisblntt
für den Monat November 1014

zum Preise von 45 Pfg . werden von unseren Agenturen
und Austrägern entgegengenommen.

Tüchtige Erdarbeiter
finden lohnende Beschäftigung am Wasserwerk Büttgen
bei Neust . Meldungen daselbst bei Bauführer Wilh.
Stratzbnrger.

Ein 2 Jahre alter schöner

LAe
zu verkaufen.

August Kühn , Mühle,
Grenz Hausen.

kauft jedes Quantum
per Zentner M . 2 50.

ConsumgeschäftSelters
Brauner , deutscher

Hühnerhund,
kurzhaarig , am 1. Novbr.
zugelaufen.

Gegen Erstattung des
Futtergeldes und der Jnse-
ratgebühren abzuholen bei

Peter Rostbach,
Montabaur, Allmannshausen.

Der von heute (2. Nov .) ab

gültige Fahrplan
(Plakatfahrplan
für Montabaur)
ist zu haben in der

KreMlkit-Mlkmt fontflSmn:.

Ein tüchtiger, zuverlässiger

Fuhrknechl
für sofort gesucht von
Wilh . Sauer , Zollcsmühle

bei Quirnbach.

Suche allerorten Aufkäufer
fürEicheln.

tu G. DungeNer,
Griesheim

bei Darmstadt.

Sächsische

SstiskDiklltll!,
10,00 Mk.,

rote Speilemöhren,
3.50 Mark,

gelbeSveilemöhrrn.
2.50 Mark

per Zentnersack gegen Nach¬
nahme ab Boppard offeriert

Soll. Räder,
Boppard :: Telefon 251.

„Ls ist kein schönrer Tod , als vor dem
Feind zu sterben."

In der Nacht vom 24. zum 25. Oktober siel
beim Sturm auf Neuve Thapellc , Gefechtslinie
Arras -Lille, unser lieber Schüler und treuer Aamerad,
der Kriegsfreiwillige (I .-R . 63)

Walter Mieling,
Schüler von S II.

Montabaur , den 2. November 1914.
I . N . der Lehrer und Schüler

Kölscher,Seminardirektor.

Oott dem Allmächtigen hat es gefallen,
heute Nacht unser innigstgeliebtes Söhnchen

Curt
nach kurzem , schwerem Leiden im Alter
von 11/i  Jahr zu sich zu nehmen.

In tiefem Schmerz:
Wilhelm Ernst Ströder

nebst Frau Auguste geh. Schlichtig«
Mogendorf , den 30. Oktober 1914.

Lmmimg kn KmMM-Lerlsiß
Liebesgaben für bas Rote Kreitt

zu Gunsten der km Feldzuge verwundeten
erkrankten Krieger . ^

Bisher wurden eingezahlt (s. Kreisblatt Nr . 175)

Weiter eingegangen : ^
Ungenannt , Montabaur , ^
Skatgewinn , Montabaur
Von Herrn Kasino -Oekonomen Jos . Labonte,

Montabaur
S °7w »^

Allen Gebern herzlichen Dank.
Weitere Beiträge nimmt entgegen ^

die Geschäftsstelle des Kursblattes in Montaba»

Sammlung der Krrirblatt-Berlagr-
Me für MreMe«.

(Ostpreustengabe .)
A

'36gisher wurden eingezahlt (s. Kreisbl . Nr . 178)

Weiter eingegangen:
Von Herrn Kasino -Oekonomen Jos . Labonte , ^ ^

Montabaur g.-"
Ungenannt , Montabaur _____" ' 036

Sa . M . 3373‘
Allen Gebern herzlichen Dank.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

die Geschäftsstelle des Kreisblattes in Monta"

Von der Geschäftsstelle des Kreisblattes in
jeute 401 Mark 50 Pf . für die in Not geratene« £
eute in Ostpreußen erhalten zu haben , beschemg

Montabaur,  den 29. Oktober 1914 . „
Der Vorstand des Kreisvereins vom Noten

I . A. : Gerber,  Rechnungsrat . ^
Im ganzen lieferte die Geschäftsstelle des Kreis

in uns ab : 3361 Mark 36 Pf.
Montabaur,  den 29. Oktober 1914 . sxevl'

Der Vorstand des Kreisvereins vom Roten
I . A. : Gerber,  Rechnungsrat.

ifjaH1
Von der Geschäftsstelle des Kreisblattes in

,eute 112.— Mark aus Sammlung für das m
Thalien zu haben bescheinigt

Montabaur,  den 29. Oktober 1914.
Kreissparkasie Nnterlvefterw

Busch. Sieberi-

* ^ * jZblait^
Im ganzen lieferte die Geschäftsstelle des Krei

m uns für das Rote Kreuz ab : M . 11 • ‘ ' *
Montabaur , den 29. Oktober 1914 . . §ll>.

Kreissparkasie Unt -rw-st-' ^ t
Busch.

Lumpen
werden zu erhöhten Tagespreisen in Kauf

8. Sch« .
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